den 1. Auguſt. 


Iriluug. 


1871, 


habe aber mit der päpſtlichen Unfehlbarkeit durchaus nichts 
zu thun. 

Es ſei eine Folge des damals geltenden öffentlichen Rech⸗ 
tes und des Uebereinkommens der chriſtlichen Nationen, 
welche im Papſte den oberſten Richter der Chriſtenheit 
erkannten, geweſen, daß die Päpſte auch in weltlichen 
Dingen über Fücſten und einzelne Völker richteten. Die 
gegenwärtigen Verhältniſſe ſeien aber ganz und gar ver⸗ 
ſchieden von den früheren, und nur Bosheit könne ſo ver⸗ 
ſchiedene Dinge und Zeitverhältniſſe mit einander vermen⸗ 
gen, als hätte ein unfehlbares Urtheil über eine Offen⸗ 
barungswahiheit irgend welche Beziehung zu einem Rechte, 


Chorurr 


Vor einem Jahre. 


2 Auguſt. Eintreffen des Königs in Hannover früh 9 Uhr, 
Abends in Coblenz. 

D Von den Vorpoſten ſüdweſtlich vor Saarbrücken 
gehen am Abend Meldungen ein, daß die Vor⸗ 
bewegung größerer franzöſiſcher Colonnen von 
Forbach aus gegen die Grenze beobachtet wor⸗ 


den. — 
Tagesbericht vom 31. Juli. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Iuferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Stammesgenoſſen mächtigere Berührungspunkte findet, als 
die Polen Oeſterreichs bei den polniſch redenden Unter⸗ 
thanen des deutſchen Reichs. 


— Die Verzichtleiſtung auf eine militäriſche 
Intervention der katholiſchen Regierungen zu Gunſten des 
Papſtes greift übrigens um ſich. So ſchreibt der wiener 
„Volksfreund“ in ſeiner neueſten Nummer: „Die „Unita 
Cattolica“ erklärt mit Recht, und wie wir zu wiſſen glauben, 
im vollſten Einklang mit den Intentionen des heiligen 
Vaters jelbſt, daß die Katholiken, und namentlich die fran⸗ 
zöſiſchen, von Frankreich keine bewaffnete Intervention, 


Need polniſche Reſtaurationspolitik der ͤſterreichiſchen 
Fü ug fängt bereils an ihre Früchte zu tragen. Die 
heilen der polniſchen Parteien in den polnischen Landes⸗ 
155 der drei Theilungsmächte wollen ſich im nächſten 
Nat auf einer Zuſammenkunft in Lemberg über die 
ußle einigen, welche nach ihrer Anſicht jetzt gegenüber 
ir m und Preußen zur Anwendung zu bringen iſt. 
dͤniſcheten ſehr, daß die Polen die Attraktionskraft der 
mals chen Inſtitutionen in Galizien auf die übrigen ehe⸗ 
land polniſchen Gebiete weit überſchätzen, denn was Ruß⸗ 
die anlangt, ſo hat dieſes hinreichend dafür geſorgt, daß 
one aͤume nicht bis in den Himmel wachſen. In Vol⸗ 
Nin n und Podolien find die Polen längſt in großer 
und zität, fie bilden kaum ein Fünftheil der Bevölkerung, 
N „don beim letzten Aufſtande im Jahre 1863 regte 
Tra ort keine Hand für die Verwirklichung der polniſchen 
M welche außerdem werden aber die fortifikatoriſchen Werke, 
anlegt Rußland gegenwärtig an der öſtreichiſchen Grenze 
ſche t, bald eine ſolche Stärke erlangen, daß die galizi⸗ 
werd ilizien ſchon beim erſten Verſuche davon abſtehen 
ie dieſelbe zu durchbrechen. Preußen aber wird die⸗ 
nit on Oeſterreich aus begünftigten polniſchen Agitation 
einen aöbter Ruhe zuſchauen können; ſollte dieſelbe 
er! wirklich ernſten Charakter annehmen, ſo würde ihr 
eine nicht in der Provinz Poſen, ſondern auf 
n Gebiete begegnet werden, wo Deuſchland bei seinen 
Fürſt Bismarcks Leben in Varzin. 


Nach l i a \ 
der „ach langer Tour auf unwirthſchaftlichem Boden wirkt 
ö 0 nöstic ſich zeigende Buchenwald, an deſſen Saum 
te eine Varzin, Bismarck's Ruhe, liegt, um ſo wohl⸗ 


N 
1 


= Be. Am Ende des Dorfes, das keinen beſonderen 
und WE macht, windet fi der Weg rechts in die Höhe 


A dort an fährt rechts die Kuhſtälle, links die Scheuern 
Woh auf den herrſchaftlichen Hof. ) 

Gru "haus, nicht beſſer und nicht ſchlechter, als es größere 
fur Mbefiper haben. Keines Architekten Aeſthetik ſorgte 
5 wollen mente. Es iſt, als hätte Niemand concurriren 


ei : 

cn rt wie ich ihn ſchöner nicht ſah in Kew bei London, 
herum. 
clauft. 


juſam 
tün 


nen, ee wechſeln in bunter Folge ab und umſchließen 

4 e 

| 8 er vereinzelten Stellen lagert baltiſcher Urſand, auf 
Flumenha anzufangen iſt. 

N ornen 


sung, die aus ſechs Rittergütern beſteht, abfahren will, 


Cbarl 

bar ottenthat, 
ori Werthvoll in 
| durch art wie äſthätiſcher Hinſicht wird das Dominium 
Ki muntere Küftenflüßchen mit ſeinem Forellenproviant 


‚ Namentli A . } 

Bühren, app "fernommeriche Hölzer. Bismarck, jagt mein 
m dienen W 
ie an geh agen worden ift, da ſuchen vierjährige Schonun⸗ 


m cke 8 Bis⸗ 


ge laſſen und doch iſt er eine zur Beſchau⸗ 
9 ſelbſt und ſeiner engſten 


* 


ſondern nur das Gegentheil von dem verlangen, was die 


napoleoniſche Regierung gethan, daß nämlich die heutige 


Regierung Frankreichs, ſowie die geſtürzte bei jeder Ge⸗ 


legenheit in Wort und Schrift, in offiziellen Reden und 
diplomatiſchen Actenſtücken eine beſondere Sympathie für 
die italieniſche Revolution an den Tag legte, daſſelbe für 
den Papſt thue, daß die franzöſiſche Regierung zu ſeiner 


Zeit und an ſeinem Orte die Rechte des Papſtes vertheidige 


und ſich auf diplomatiſchem Wege bemühen möge, die 
europäiſchen Cabinete aus dem Schlafe zu wecken. Auch 


von den anderen katholiſchen und nichtkatholiſchen Mächten 


erwartet der heilige Vater heute keine bewaffnete Inter⸗ 


vention, er wünſcht blos, daß ſie mit dem Wort und der 
Feder für ihn wirken.“ 


Endlich lenkt auch der Papſt ſelbſt ein und ſucht die 
Bedeutung des vorjährigen Concilsbeſchluſſes als eine nur 
theoretiſch und practiſch unſchuldige hinzuſtellen. Als z. B. 
am 20. d. M. Pius IX. eine Deputation der Academie 
der katholiſchen Religion empfing, ermahnte er fie, mit 
allem Fleiß die Behauptungen zu widerlegen, mit welchem 
man den Begriff der päpſtlichen Unfehlbarkeit zu fälſchen 
trachte, und erklärte es als eine boshafte Irrlehre, wenn 
man behaupte, in der päpſtlichen Unfehlbarkeit ſei das 
Recht eingeſchloſſen, Fürſten abzuſetzen und die Völker vom 
Eide der Treue zu entbinden. Dieſes Recht ſei einige⸗ 
mal in äußerſter Noth von den Päpſten ausgeübt worden, 


m 
zielle Perſon iſt im gefolgt, Lothar Bucher. Der bear- 
beitet die von Berlin eingehenden dringlichen Sachen u. 
macht ſie bis zur Unterſchrift fertig. Zwei von Schlawe 
herübergezogene Telegraphendräthe ermöglichen den Ver⸗ 
kehr mit der großen Welt, aber ſie werden grundſätzlich 
auf's Spärlichſte benutzt. Lothar Bucher, der alte Steu⸗ 
erverweigerer von 1848 und deshalb viele Jahre Flücht⸗ 
ling auf britiſcher Erde, paßt ſo recht zu Bismarck, paßt 
auch ganz nach Varzin hin. Viele Jahre verlebte er im 
hinterpommerſchen Stolp, das ihn auch in die Berliner 
Nationalverſammlung ſchickte. Die ſchönſten und ſchmerz⸗ 
lichſten Erinnerungen ſeines Lebens verknüpften ihn mit 
dieſem kleinen Städtchen. In einer Hinſicht hat er es 
weiter gebracht als Bismarck. Jener iſt Aſſeſſor a. D., 
er nur Referendar a. D. Und dann noch Eins: Bucher 
ſchreibt vorzüglich. Schade, daß feine Feder der Journa⸗ 
liſtik nicht mebr dient. Aber darum gerade und weil er 
bei vorzüglichem Blick reiche Kenntniſſe beſitzt, nahm ihn 
Bismarck von Wolff's Telegraphenbureau weg ins Mi⸗ 
niſterium. Der Miniſterpräſident merkte heraus — Bu⸗ 
cher würde ſein Weſen — ergänzen. Das iſt auch der 
Fall geweſen. In dieſem Jahre trägt Alles in Varzin 
einen ruhigeren Charakter an ſich wie 1870. Der Bun⸗ 
deskanzler hatte zu behaglichſter Ruhe ftreng von der Welt 
ſich abgeſchloſſen, als der Telegraph die Emſer Affaire 
meldete. Allein Keiner dachte daran, ſchon zu packen. 
Zurückgekehrt von einer kleinen Excurſion, liegen Depeſchen 
vor. Bismarck tritt ins Familienzimmer mit den Wor⸗ 
ten: „In einer holben Stunde müſſen wir fort!“ „Aber 
wohin und weshalb ſo ſchnell?“ „Nach Berlin und von 
da weiter. Sie ſind mal wieder unverſchämt!“ Den 
Nachmittag nächſten Tages war Bismarck in Berlin. 
Bucher packte erſt noch die Acten zuſammen und traf 
zwei Tage ſpäter in Berlin ein. Als er gegen 9 Uhr 
am 15. Juli ins Miniſterium kam, war ſchon der Krieg 
erklärt und Bismarck eben mit dem Könige von Bran⸗ 
denburg gekommen, bis wohin er ihm nur noch entgegen⸗ 
fahren konnte. Diesmal hat man in Varzin vor ähnli⸗ 
chen Storungen keine Sorge. Man lebt da ganz ſich ſelbſt, 
Alle von ſich fernhaltend, die nur die Neugierde dorthin 
treibt. Auch Correſpondenzen werden nicht unterhalten. Uns 
ter dem Schatten der vorderſten Buchen am Teich hinter 
dem Hauſe werden nach dem Frühſtück die eiligſten Sachen 


raſch erpedirt u. dann geht's fort in den Wald, meiſt zu Pferde. 
Dofichtigt werden die in Angriff genommenen Melioratio⸗ 
nen u. die Reparaturbauten in Wuſſow u. Puddiger. Man 
muß es Bismarck laffen, er geht mit den Leuten im Dorfe 


welches die Päpſte nach dem Willen der Völker ausüben 
mußten, wenn es das gemeinſame Beſte verlangte. Dieſe 
frivole Behauptung ſei blos ein Vorwand um die Fürſten 
gegen die Kirche aufzuhetzen. „Einige wünſchten“, fuhr 
der heilige Vater fort, „daß ich die conciliariſche Defini⸗ 
tion noch weiter und beſtimmter erklärte! Ich will es 
nicht thun. Sie iſt deutlich genug, und bedarf keiner 
weiteren Commentare und Erklärungen. 
mit aufrichtiger Geſinnung lieſt, dem liegt fein wahrer 


Wer das Deeret 


Sinn leicht zu Tage. Euere Aufgabe nur iſt es, mit 


eurer Gelehrſamkeit und eurem Scharfſinn dieſe Irrthümer 
zu bekämpfen, welche täuſchen und berücken und Unwiſſende 
verführen können.“ 
ſchlimme Zeit, eingezogen und das Sammetpfötchen, ges 
zeigt. 
roh wie im Mittelalter, würde man nicht Anſtand nehmen, 
ſein vorgebliches oberſtes Richteramt in der Chriſtenheit 
zu beanſpruchen. 


(Die Krallen werden jetzt, da eine 


Wären die Völker 


noch ſo unwiſſend und 


Anm. d. Redaktion.) 


Deutſchland. 


Berlin, den 30. Juli 1871. Prof. Doellinger iſt 
am 29. d. Mts. mit 54 gegen 6 Stimmen (von 81 
ſtimmberechtigen Profeſſoren waren 63 anweſend) zum 
Rector der Münchener Univerſität gewählt worden. Zu 


Senatoren der Univerſität wurden gewählt die Profeſſoren = 3 


— —ñ—ñ— . .  — — —— rt 
gut um. Ich glaube, fie habens befjer, wie die Geheim⸗ 
räthe in der Wilhelmſtraße. Abwechſelung in die Var⸗ 
ziner Einſamkeit kommt durch Beſuche von Gutsbeſitzern 
aus der Nachbarſchaft. Die Familie hat überdies viele 
Verwandte in Pommern, die gleich auf mehrere Tage auf 


Beſuch bleiben. Das Wohnhaus iſt keineswegs allzu ſchön, 


am wenigſten fürſtlich eingerichtet, aber es hat große weite 
Zimmer und bietet auf den beiden Flügeln, die nach dem 
Wirthſchaftsraum hinaus gehen, eine Menge Räume zum 
Unterbringen von 20 bis 30 Fremden. Mit der Zeit 
läßt Bismarck wohl Alles umbauen und eine Art Schloß 
herrichten. Der alte Graf Podewills, der vor den Blumen⸗ 
thal's es bewohnte war ein ſchlichter, anſpruchsloſer Land⸗ 
edelmann, obwohl er zu den reichſten Grundherrn von 
Pommern gehörte. 
aufzuweiſen. Rechts im Park, auf dem Wege nach Wuſſow 
niſten ſeit vielen, vielen Jahren Hunderte von Fiſchreihern. 
Sie ſind die erſten Frühlingsboten und die letzten, denen 
es in Hinterpommern zu kalt wird. Wer in Rügen 
waldermünde badet, kann die männlichen Reiher vom 
Strand aus des Tages zweimal ſehen, denn ſo oft kommen 


ſie dorthin geflogen, um ſich aus der See Nahrung zu En 


holen. Sie machen die viermeilige Strecke hin und her 
in längſtens fünfundzwanzig Minuten. Die Reiher ſind 
Varzins heilige Vögel. Die andere Rarttät bietet die 
große Waldfläche mit ihrer vorzüglichen Wildſchweinſagd. 
Rudel von zwanzig, dreißig Stück laſſen nicht gelten, ſich 
ſehen. Auch die übrige Jagd iſt recht gut. In dieſem 
Jahre, glaube ich, wird das Wild mit Chaſſepots erlegt. 
So ändern ſich die Zeiten. Bisher zog Bismarck nach 
Hinterpommern ſich zurück, um unter Kiefern und Tannen 
ſeine Nerven zu ſtärken. Diesmal hat er das viel weni⸗ 


ger nöͤthig wie ſonſt. Der Kriegszug nach Frankreich iſt 
ihm wie Tauſenden außerordentlich gut bekommen und 
hat ihn friſcher gemacht wie er je zuvor war. Verbannt 


iſt alle Politik, zugelaſſen davon nur die Erinnerung an 


den Krieg mit feinen unzähligen hoch intereſſanten Epiſo⸗ 


den. Es geht nicht ſteif her in Varzin; das widerſpräche 
ganz der zu Ungezwungenheit neigenden Art des Wirths, 
gauz dem feinen Tact der Wirthin. Ich glaube, ihr lich» 
ſter Wunſch ift, die Zeit wäre nicht mehr fern, wo fie 
Alle um ſich her, vom Geräuſch der großen Welt fort, 


dauernd feſtgehalten wüßte an dies kleine Stück hinter⸗ 
pommerſchen Paradieſes. Und dem „Landjunker“, wie er 


oft ſich ſelbſt genannt hat, wäre auch damit gedient. 


Varzin hat ein paar Seltenheiten 


r 


Friedrich, Plank, Riehl, Pettenkefer, Zittel und Cornelius, 
ſämmtlich Gegner des Unfehlbarkeildogmas. 

— Zur franzöſiſchen Kriegsentſchädigung. 
Wie die „N. fr. Pr.“ von hier erfahren will, ſoll Frank⸗ 
reich hier angezeigt haben, daß es eine Milliarde in 
Wechſeln, welche im December fällig werden, zahlen und 
die Vortheile der Verpflegung eines geringeren Occupa⸗ 
tionsheeres gleich ausbeuten möchte. Der Antrag ſoll an 
betreffender Stelle ein freundliches Entgegenkommen ge⸗ 
funden haben. 

— Reichsamneſtie. Der „Corr. Stern“ nach 
hat der Gedanke einer Reichsamneſtie in maßgebenden 
Kreiſen Boden gefaßt und wird in nicht ferner Zeit in 
einer entſprechenden Vorlage an den Bundesrath zum 
Ausdruck gelangen. 

— Zum Dotationsgeſetz. Der „Br. Ztg.“ wird 
von hier gemeldet, daß das Dotationsgeſetz ſeiner Ver⸗ 
wirklichung baldigſt entgegengeführt werden ſoll. Es dürfte 
nach den gemachten Erfahrungen vielleicht feſtſtehen, daß, 
wenn die Vorlage nicht bereits perfect wäre, ſie wahr⸗ 
ſcheinlich das Licht der Welt gar nicht erblickt haben würde, 
da die Sache heut unendlich viel ſchwieriger iſt, als im 
Jahre 1866. . 

— Berlin den 28. Juli. Aus dem Berliner 
Gerichtsſaal. Ein recht trauriger, aber leider zu le⸗ 
benswahrer Beitrag zur ſozialen Frage der Jetztzeit, ein 
abſchreckender Beleg der tiefen ſittlichen Fäulniß, welche 
ſchnell und ſicher jeden moraliſchen Halt der hauptſtädti⸗ 
ſchen Bevölkerung untergräbt, wurde in der heutigen Sit— 
zung des Schwurgerichts erbracht. Der Frotteur Rietzſchel 
führte mit ſeiner Frau ein ſtilles, zufriedenes Leben; beide 
Eheleute mußten zwar hart um das tägliche Brot 
ringen, aber der Verdienſt reichte doch immer zu, um ſich 
und ihre einzige Tochter Marie anſtändig zu ernähren 
und Sonntags ein kleines Vergnügen mitzumachen. Das 
ging lange Jahre ſo, bis plötzlich der Hochmuthsteufel 
über Frau Rietzſchel kam und ihr den Gedanken eingab, 
aus ihrer Tochter etwas recht „Ordentliches“ zu machen, 
ſo daß ſie auf dieſelbe ihre ganze Zukunft, und zwar eine 
recht glänzende und ſorgenfreie, gründen könne. Noch 
nicht ganz 13 Jahre alt, wurde Marie in das Figuran⸗ 
tinnenkorps' des Victoriatheaters aufgenommen, ſchöne 
prachtvolle Kleider mußten für die hoffnungsreiche Künfte 
lerin vom Kaufmann auf Borg entnommen werden, — — 
und Mariechen ſcheint eine nicht ungelehrige Dilettantin 
geweſen zu ſein, denn als ſie kurz nach ihres Vaters Tode 
knapp 16 Sommer zählte, hatte ſie bereits ſo viele und 
einträgliche Liaiſons mit der Jeuneſſe doree des Victoria⸗ 
theaters, daß Mama Rietzſchel das Wäſcherin nengeſchäft 
in dem ärmlichen Dachſtübchen der Roſenthalerſtraße auf⸗ 
geben und als Duenna ihrer tugendreichen Tochter in 
einer glänzenden Beletage der Friedrichsſtraße die Honneurs 
machen konnte. — Mariechen erwies ſich aber bald nur 
u gelehrig; mit dem größeren Einkommen, das Mama 
ſcharf überwachte, wuchs auch der Hang nach größerer 
Selbſtſtändigkeit, fie legte ſich ganz gegen den ausdrückli⸗ 


chen Willen ihrer mütterlichen Lehrerin einen ſtändigen 


Liebhaber zu, und als Mama gegen dieſe Beeinträchtigung 
des offentlichen Verkehrs energiſch Einſpruch erhob, echap⸗ 
pirte ſie mit ihrem Seladon. — Mutter Rietzſchel war 
einfältig genug, das Vormundſchaftsgericht um Beiſtand 
gegen den Liebhaber anzurufen; Mariechen erklärte nun 
vor Gericht nicht zu ihrer Mutter zurückkehren zu wollen, 
weil ſie dort zu unſittlichem Lebenswandel angehalten werde, 
das Vormundſchaftsgericht verwies die Sache an die Sit⸗ 
tenpolizer, dieſe an die Criminalpolizei, und von da ge— 
langte Frau Rietzſchel in die Hände der Staatsanwaltſchaft, 
die ihr die Anklage wegen ſchwerer Kuppelei ($ 181 St. 
G. B.) machte. In der heutigen Schwurgerichtsverhand⸗ 
lung erſchien Mariechen — ein keineswegs ſchönes, aber 
feſches“ Mädchen in glänzender Toilette, mit Diamanten 
behangen und den bekannten Krückſtock⸗Sonnenſchirm in 
der Hand — um ihre Mutter in allen Stücken zu belas 
ſten, wogegen die Angeklagte alle Aeußerungen ihrer Tochter 
auf deren gehäßigen, rachſüchtigen Charakter zurückzuführen 
ſuchte. Die Plaidoyers drehten ſich hauptſächlich um die 
Frage, ob die Angeklagte den Anſtoß zu dem ſittlichen 
Verfall ihrer Tochter durch deren Aufnahme in das Fi⸗ 
gurantinnenkorps des Bictoriatbeaterd gegeben habe, das, 
wie Staatsanwalt u. Vertheidiger zugaben, nicht Pflanzſtätte 
der Sitte und Tugend ſei; die Geſchwornen ſchienen dieſe 
Frage zu bejahen, denn ſie ſprachen das Schuldig aus 
und der Gerichtshof verurtheilte die Angeklagte zu 1½ 
Jahren Zuchthaus. 

— ueber das nicht zur Ausführung gekom⸗ 
mene preußiſche Geſetz, betreffend die Leiſtung eines Vor⸗ 
ſchuſſes für die Kriegführung, wird den beiden Häuſern 
des Landtages in der nächſten ordentlichen Seſſion Re⸗ 
chenſchaft gelegt werden, weil durch die damals ſofolt er⸗ 
folgte Anfertigung von 50 Millionen Schatzanweiſungen 
der preußen Staatscaſſe Koſten erwachſen ſind. 

— Kommunales. Die Beſtimmung der Mini 
ftertalanweifung zur Ausführung der Städteordnung in 
den ſechs öſtlichen Provinzen, wonach die Bezirksregierun⸗ 
gen auch im Falle des Einverſtändniſſes der Abtheilun⸗ 
en des Innern reſp. der directen Steuern ꝛc. gehalten 
Kind, die Genehmigung der Minifter des Innern und 


55 der Finanzen einzuholen, wenn von einer Stadtgemeinde 
mehr als 75 Procent an Zuſchlägen zu den directen 


Staatsſteuern erhoben werden ſollen, iſt miniſterieller 
Seits unterm 9. Mai d. J. aufgehoben worden. Die 
Regierungen haben ſtatt deſſen fortan alljährlich bis zum 
55 Juli eine allgemeine Anzeige darüber zu erſtatten, daß 
ſie für das betreffende Inhr den beſonders zu bezeichnen⸗ 


den Gemeinden die Erhebung eines den Betrag von 50 
Procent überſteigenden und dem Procentfage nach ſpeciell 
anzugebenden Zuſchlages zu den directen Staatsſteuern 
reſp. zu den Einheitsſteuerſätzen des Normal-Regulativs 
von 1864 geſtattet haben. Für die Fälle des Nichtein⸗ 
verſtäniſſes der beiden Regierungsabtheilungen verbleibt 
es bei den betreffenden Beſtimmungen der Miniſterial⸗ 
Anweiſung. 

— Die durch Allerhöchſten Erlaß vom 16. Juni 
1817 für das Auslehren eines Taubſtummen als Hand⸗ 
werker in Ausſicht geſtellte Prämie von 50 Thlr. wird in 
Zukunft auch ſolchen Meiſtern gezahlt, welche nicht preußiſche 
Unterthanen ſind, ſondern einem andern deutſchen Staate 
angehören. 

— Eichungsweſen. In letzter Zeit ift die Ver⸗ 
muthung aufgetaucht, daß von einzelnen Gemeinde⸗Eichungs⸗ 
ämtern, bei denen der Eichmeiſter als Vergütung eine 
Tantieme des Gebührenbetrages bezieht, die Beſtimmun⸗ 
gen des § 82 der Eichordnung mehrfach verletzt werden, 
wonach Ermäßigungen der Eichgebühren, ſoweit ſie in der 
Gebührentaxe nicht ausdrücklich vorgeſchrieben, unbedingt 
unterſagt ſind. Der Handelsminiſter fordert deshalb die 
Eichungs⸗Inſpeetoren auf, gegen jedes an ſich unſtatthafte 
und die Solidität der eichamtlichen Arbeiten in 
bedenklichſter Weiſe beeinträchtigende gegenſeitige Unter⸗ 


bieten der Eichungsämter ungeſäumt einzuſchreiten, wobei 


es gleichgiltig iſt, ob dieſes Unterbieten in einem directen 
Herabgehen unter die taxmäßigen Gebührenſätze, oder in 
anderen Vergünſtigungen betreffs der Gebührenentrichtung 
x. ſich äußert. 

— Geſindeweſen. Zur Behebung der Zweifel, 
ob die Geſuche der Dienſtherrſchaft um Zurückführung ent⸗ 
laufenen Geſindels in den Dienſt ſtempelpflichtig ſind 
oder nicht, hat der Finanzminiſter entſchieden, daß dieſe 
Geſuche in der Regel ſtempelpflichtig ſind, es ſei denn, daß 
in ihnen ausdrücklich bemerkt werde, das in Gelde zu 
ſchätzende Intereſſe der Herrſchaft bei dem bezüglichen 
Antrage belaufe ſich unter 50 Thlr. Zu einem Beweis⸗ 
antritt in letzterer Beziehung darf die Herrſchaft niemals 
angehalten werden, da einzig und allein der Umfang der 
Verlegenheit, in welche die Dienſtherrſchaft durch die 
Widerſpenſtigkeit der Dienſtboten gebracht wird, für die 
Schätzung des Geld⸗Intereſſes maßgebend iſt. 

— Ein franzöſiſches Blatt verſichert, daß es 
Thiers gelungen ſei, vom Fürſten Bismarck die Bezeich⸗ 
nung eines beſtimmten Datums für die Räumung der 
Umgebungen von Paris zu erlangen und zwar wäre dieſer 
Termin der 31. Auguſt. Das Departement des Seine 
etOiſe würde gleichzeitig geräumt werden. Was die Ver⸗ 
pflegungsgelder für die vertragsmäßig auf franzöfiihem 
Boden noch ſtehende deutſche Armee aulangt, ſo ſind 
dieſelben bis zum 1. Auguſt pünktlich und voll bezahlt 
worden. Für die weiten Indemnitätszahlungen hat die 
franzöfiihe Finanzverwaltung den Beſchluß gefaßt, dieſel⸗ 
ben nicht à jour fixe feſtzuſetzen, ſondern die Gelder ab⸗ 
führen zu laſſen nach Maßgabe der eingehenden und ver⸗ 
fügbar werdenden Beträge. Es iſt übrigens jetzt bekannt 
geworden, daß bei den letzten Zahlungen in Straßburg, 
welche der Räumung von Rouen, Amiens ꝛc. voraus⸗ 
gingen, Wechſel gegeben worden ſind, die erſt in 10, 20 
und 40 Tagen fällig waren, und die daher, im Sinne 
des Frankfurter Friedens, nicht als Baarzahlungen ange- 
ſehen werden konnten. 

— Die für Elſaß u. Lothringen zu errichtenden 
neuen Regimenter und Truppentheile ſollen zunächſt keines⸗ 
falls zu einem beſonderen Armeecorps vereinigt, ſondern 
einzeln den verſchiedenen deutſchen Corps zugetheilt werden. 
Wohl würden dieſe Regimenter hingegen gleicherweiſe wie 
alle andren deutſchen Truppentheile neben ihrer Num⸗ 
mer ihre Provinzialbenennung führen. Ueber den Zeit⸗ 
punkt ihrer Errichtung ſteht noch durchaus nichts feſt. 
Möglicherweiſe dürfte die Eintheilung der neuen Gebiete 
in Landwehr -⸗Bataillons⸗Erſatz⸗Bezirke allen anderen mili⸗ 
täriſchen Schritten vorhergehen und ſich unmittelbar der 
neuen Civileintheilung derſelben und den bereits ſtattge⸗ 
habten neuen Gemeindewahlen anſchließen. Die Zahl der 
für Elſaß und Lothringen beſtimmten neuen Regimenter 
wurde früher auf 6 Infanterie- und 4 Kavallerie⸗Regi⸗ 
menter angegeben, wozu dann an neuen Truppenbildungen 
die von der Organiſation der norddeutſchen Armee im 
Jahre 1867 noch rückſtändigen 4 Kavallerie⸗Regimenter, 
wie 12 vierte reitende Batterien und 3 Feſtungs⸗Artillerie⸗ 
Abtheilungen hinzutreten. 

— Poſtweſen. Vom 1. Auguſt c. ab kann die 
Korreſpondenz zwiſchen Deutſchland einerſeits und Indien, 
China, Japan und Auſtralien anderſeits auf dem Wege 
über Brindifie befördert werden. Das Frankaturporto 
beträgt 7½ Sgr. 

— Ein Jeſuiten⸗Feſt. Großes Aufſehen hat es 
unter der Bevölkerung unſeres Landes erregt, daß das 
apoſtoliſche Vikariat in Dresden die Abhaltung eines fei⸗ 
erlichen Hochamtes in den katholiſchen Kirchen zu Leipzig 
und Dresden am 31. Juli zu Ehren des Stifters des 
Jeſuiter⸗Ordens, Ignaz Loyola, angeordnet hat. Da die 
ſächſiſche Regierung bekanntlich den Jeſuiten⸗Orden ſtreng 
verpönt, ſo findet man in beſagter Anordnung wenn nicht 
eine Herausforderung, fo doch eine große Tackloſigkeit, 
999 ſicher nicht geeignet iſt, den confeſſionellen Frieden zu 

rdern. 

— Auswanderungs-Büreau. Die „Strßb.⸗Z.“ 
erzählt von einem Büreau in Nanzig, welches durch Agen⸗ 
ten die Auswanderung von Knaben veranſtaltet, die Leg⸗ 
tere wenige Zeit unterhalten und fie dann, gegen Ein⸗ 
ſtreichung der von franzsſiſchen Militärpflichtigen zu zah⸗ 


lenden Stellvertretungsgebühr, einem Regimente zu Ganſten 
der betreffenden Militärpflichtigen überantworten will. 5 
Zum Verkauf alter Acten. Mit den je: 
Vernichtung beſtimmten alten Aeten der Behörden it, | a 
fie verſchiedentlich als Maculatur verkauft wurden, iter 
brauch getrieben worden, weshalb die Disciplinarminiß; 
eine darauf bezügliche Verfügung erlaſſen haben. aur 
erklären darin zunächſt, daß bei dem Verkauf alter, 5, 
ferneren Aufbewahrung ungeeigneter Acten, „die 110 
lung eines Gelderlöſes nicht der hauptſächlichſte Geſic 
punct iſt. Vor Allem müſſen derartige Acten in 

Hand des Erwerbers eine Verwendung finden, 


welche 00 


verhindert, daß Unberufene von dem Juhalte Neun 
nehmen.“ Außer dem auf amtliche Verhältniſſe Bez 
chen, deſſen Bekanntwerden im dienſtlichen Intere ke 1 
verhüten iſt, enthalten viele Acten Angaben über Pri 1 
perſonen, deren Familien- und Vermögensverhältniſſe meg 
dergleichen mehr, hinſichtlich deren „es Pflicht it, I 15 
unberufene Auge davon fern zu halken.“ Deshalb nt 
bei dem Verkaufe alter Acten die Bedingung der Bern 
tung geſtellt werden, ſo daß fie zum Einſtampfen eile 
zur Zerſchneidung in jo kleine Stücke kommen, daß ein 
Kenntnis von dem Inhalte der einzelnen Blätter 10 
nicht mehr möglich iſt. Dagegen kann von dieſer Bedi 
gung bei dem Verkaufe der zu vernichtenden Rechne 
abgeſehen werden, weil dieſelben nur die Zuſammenſ 
lung geleiſteter Zahlungen enthalten und ein Mißbrau 
derſelben nicht wohl zu befürchten iſt. b | 
— Miniſter⸗Zuſammenkunft. Wie aus Bel 
telegraphirt wird, meldet der heutige „Naplo”: „ 
Beuſt und Fürſt Bismarck, ebenſo Andraſſy, 
auch Miniſter Hohenwart werden in Gaſtein zuſa 
— Das Vereinsgeſetz des deutſchen Reiches n, 
welches ſich der Bundesrath geeinigt hat, iſt im wa 
lichen daſſelbe, welches in Preußen ſich in Geltung be 
det. Verſammlungen, denen demonſtrative Zwe 
Grunde liegen, Maſſenaufzüge und dergleichen wer 
nach Emanation des neuen Bundesgeſetzes, für den des 
daß es in der Form der Vorlage die Zuſtimmung den 
Reichstages findet, in allen deutſchen Gauen von en 
Polizeibehörden verhindert werden. Den Arbeiterverein 
und insbeſondere der „Internationale? ſcheint bei den, f 
rathungen des Geſetzentwurfs eine ſehr eingehende 115 
merkſamkeit gewidmet worden zu ſein, und wie wir 99 
wird neben der Militäreinheit auch die Polizeieinheit el 
viel ſtraffere Zentraliſation als bisher erhalten. 5 
— Wer die Stelle des bay rſchen Minifterd I R 
Aeußern erhalten ſoll, ift noch immer in Dunkel gebt 10 
trotzdem man in Bayern bezüglich dieſer Angelegenhei 
der größten Spannung lebt. Uns will ſcheinen, als brauah, 
Deutſchland dieſerhalb ſich überhaupt nicht zu beuntuhn N 
gen, denn der Schwerpunkt der auswärtigen Politik ien 
doch nicht in München, ſondern in Berlin, dieſe Thalſache 
wird in in ganz Europa fo ſehr anerkannt, daß in ales 
großen Vertretungskörpern, in Oeſterreich, England ug 4 
w., ſchon längſt der Antrag geſtellt ift, die Geſandſchaln⸗ 
poſten in München, Stuttgart, Dresden u. ſ. w. ein 
lachen Das Beſte, was der König von Bayern thun 
Önnte, wäre, gar keinen auswärtigen Miniſter mes, 
anzustellen, ſchon aus dem einfachen Grunde, weil DU 
erns Aufgabe auf einem ganz andern Gebiete als 14% 
der auswärtigen Politik, auf dem kirchlichen Gele 
gipfelt. Hier kann es ſich Lorbeeren erwerben und 15 
gleich der auswärtigen Politik des deutſchen Reiches d 2. 
kräftigſten Vorſchub leiften, indem es die Intriguen 4 
ſchneidet, welche die Klerikalen mit dem Auslande bis ® 
den heutigen Tag unterhalten. 76 
Durch Erlaß des Generalgouverneſche 
im Elſaß vom 19. Juni er. werden ſämmtliche Deut a 
in ihren Heimathsſtaaten zum Betriebe von Verſicherunge, 
geſchäften berechtigte Geſellſchaften ermächtigt, ihren fie 
ſchäftsbetrieb auf Elſaß⸗Lothringer auszudehnen, jobald 1, 
hinſichtlich deſſelben durch eine notarielle, mittelſt (ins 
„Straßburger: Zeitung * veröffentlichte Urkunde ein inla 
diſches Domizil erwählt haben. zſſigen 
— Eine Anzahl von in Moskau anſöſſſer 
Deutſchen hat ein prächtiges Dreigeſpann von Sil a 
ſchimmeln für den Preis von 4000 Silber Rubeln ange 
kauft, um es dem Fürſten Bismarck zum Geſchen 100 
machen. Dies Dreigeſpann ſtammt aus dem Nu 
des bekannten Moskauer Fabrikanten Surikoff, deſſe a 
der vor zwei Jahren ein ähnliches Dreigeſpann dem io 
ſer Napoleon geſchenkt bat, was damals in Rußland 
große Senſation erregte. en’ 
— Der General v. Manteuffel, der ſich gedge, 
wärtig auf Urlaub befindet, wird, wie man hört, die er! 
welche er vor dem Kriege inne hatte, alſo die eines km ot 
direnden Generals des 1. Armeecorps in Rönigeberd waß 
wieder einnehmen und will man ſogar bereits wiſſen, r⸗ 
der Commandeur der 16. Diviſion ſein Nachfolger ee 
den wird, wie ferner, daß General v. Manteuffel in 3 
cher Weiſe den Oberbefehl über die Beſatzungstruppen 
Frankreich niederlegen wird. nen 
— Zollweſen. Cs darf als gewiß angenon ige 
werden, daß die für Elſaß und Lothringen fo 1 
Frage der Verlängerung des ſechsmonatigen, am 30. 219 
ablaufenden Termins für die zollfreie Einfuhr ein 
ſcher Fabrikate in Frankreich demnächſt zur E 
kommen wird. Es iſt wahrſcheinlich, daß ug 
rung der Begünſtigung nur für diejenigen Waaren iA g 
ſtanden wird, welche vor dem 1. März auf Liefern 95 
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termine, welche über den 1. September hinauf reicdie Be⸗ | 


ftelt worden find. Beiſpielsweiſe belaufen ſich 
f i 7 
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elungen an Eiſenbahnmaterial, die zu dieſer Kategorie 
hören, auf einen Werth von über 5 Millionen France. 
mini arine. Unterm 25. Juli hat das Marine⸗ 
krtiſterium die Verſetzung des bisher bei Holtenau ſtatio⸗ 
En Torpedo⸗Detachements (50 Mann) nach Wilhelms: 
fe en angeordnet; daſſelbe wird dort der unter dem Bes 
Eh des Corvetten-Capitains Graf v. Monts ſtehenden 
derleilt der Bildung begriffenen Torpede⸗ Abtheilung ein⸗ 
Et werden. Das dem Detachement angehörige In⸗ 
Helrtium iſt der in Kiel zurückgebliebenen Torpedo-Ab⸗ 
lung überwieſen. 


— 


Ausland. 


bead Großbritannien. Wenn auch die Gerüchte über 
ſichtigte großartige Unternebmungen von Seiten der 
Kar ernalionalen“ in England zum Theil ſehr übertrieben 
in d. ſo läßt ſich doch nicht in Abrede ſtellen, daß gerade 
beton den, wo die unter dem Namen der „trades-unions“ 
2 unten Arbeitergeſellſchaften eine verhältnißmäßig be⸗ 
er > Macht repräſentiren, eine Kataſtrophe fi vor⸗ 
zteitet, welche der politiſchen wie geſellſchaftlichen Ordnung 
Eat in England, ſondern auch auf dem ganzen Kon⸗ 
die nt die größten Gefahren bereiten kann, wofern nicht 
fon ledliſche Regierung bei Zeiten auf Mittel ſinnt, der 
15 Bewegung zuvorzufommen und der Macht der 
dal eitervereine gegenüber ein Gegengewicht in Bereitſchaft zu 
if N, das die Ordnung vollkommen zu ſichern im Stande 
life, ie wir hören, bewegt ſich die Thätigkeit der eng⸗ 
tun en Regierung in dieſer Beziehung nach doppelter Rich⸗ 
Star einmal eine raſchere Konzentrirung der militäriſchen 
ar träfte in England einzuleiten, und ſodann der Freie 
Abt, Miliz, deren eigenklichſte Aufgabe in der Auf 
i baltuug der Ruhe und Ordnung beſteht, eine kräftigere 
Ice gate zu geben. Auf dieſe Weiſe hofft die eng⸗ 
zu e Regierung, ſich zum Herrn der ſozialen Bewegung 
ven, oder doch wenigſtens ihren gefährlichen Aus⸗ 
in dente mit überlegenen Mitteln entzegentre⸗ 
unen. 

— 
Provinzielles. 


Ten wenig. (D. Z.) In dem beliebten Seebadeorte Brö⸗ 
N ind jetzt ſämmtliche nur irgend disponibeln Räume ver⸗ 
ethet und ift ſomit eine beträchtliche Zunahme des dortigen 
kehrs gegen die Vorjahre zu conſtatiren, trotzdem ein Theil 
Rn, von Fahrwaſſer nach Bröſen führenden Wäldchens den 
Zu ecken der Königl. Fortification zum Opfer hat fallen müſſen. 
Fur Förderung der geſelligen Unterhaltung tragen die Con: 
. der Kapelle des 1. Leibhuſaren-Regiments unter Leitung 
rn. Muſikmeiſters Keil weſentlich bei. 
ib Braunsberg, 27. Juli. Unſere Diögefe Ermland und 
mis Clerus hat ſich anderen gegenüber immer einen regeren 
N enſchaftlichen Sinn und eine ſelbſtſtändigere Stellung be⸗ 
a rt. Die jeſuitiſche Lehre von der Unfehlbarkeit hatte hier 
A Eingang gefunden, wie unſer Biſchof auf dem Con⸗ 
in, bezeugte. Der ganze Clerus ftimmte darum der oppoſi⸗ 
enellen Haltung unſeres Biſchofes auf dem Concile zu. Man 


bunstete und boffte natürlich, daß er auf demſelben Staude 
i e beharren würde; leider fühlte ſich der Biſchof durch die 


geb redung der deutſchen Biſchöfe, nur gemeinſam vorzugehen 
N unden In Deutſchland fiel ein Biſchof nach dem andern 

enn Almälig lenkte auch er in das infallibiliſtiſche Fahrwaſſer 
8 r ſchwächte aber das neue Dogma in zwölf Punkten, 
er aufſtellte, fo ab, daß auch Anhänger der alten Lehre 

uſtimmung geben konnten. Er ſagte z. B., „daß der 
n; auch ferner, wenn er ex cathedra ſpreche, ſich der Tradi⸗ 
Lehr in allen Kirchen verſichern müſſe“, und „das unfehlbare 

mi amt beſtehe nicht im Haupte allein, auch nicht in den 
em Haupte lebendig verbundenen Gliedern und in dem 


die 


MR 


mi le 
| 05 den Gliedern lebendig verbundenen Haupte.“ Das iſt ja, 
ten en Viele, was wir immer geglaubt haben, und fie ſtimm⸗ 


nicht e So wurden Viele allmälig biniibergegogen, bis ſie 
und mehr zurüict konnten. Unſer Biſchof wird von Dr. Hipler 
| weite enigen andern Fanatikern der neuen Lehre zu immer 
fluß ren Schritten getrieben. Einen großen ſchädlichen Ein⸗ 
bus TON auf ihn auch Erzbiſchof Melchers von Köln ausüben. 
des tend Ketteler von Mainz ein offener, zuweilen etwas un⸗ 
Sin ickter Apoſtel der Ultramontanen iſt, arbeitet Melchers im 
ne Roms im Geheimen und darum oft weit wirkſamer. 

© bie auf dem Concile ſpielte Melchers eine zweideutige Rolle, 
iw delt äußerlich zur oppositionellen Minorirät, wußte aber 
0 die Vota derſelben abzuſchwächen, und bei der Abſtim⸗ 
der 8 trennte er ſich dann gewöhnlich doch von ihr. Als un 
Weneral⸗Vicar vor einiger Zeit durch Köln reiſte, behielt 


| Nager mehrere Tage bei ſich und man will die Wirkungen 
t es Aufenthaltes bereits geſpürt haben. — Nach den Andeu⸗ 


Vun ultramontaner Blätter erwartete man bereits am 
Roy 9 die Verkündigung der Ercommunication gegen Dr. 
n von den Kanzeln, doch ſie erfolgte noch nicht. Man 
gege und hofft hier, daß alsdann die Staatsanwaltſchaft 
n den Biſchof einſchreiten wird wegen Erregung von Haß 

ü erachtung gegen einen Staatsbeamten. (E. A.) 
dehende nigsberg. Feldpoſt⸗Gepäcke an unſere in Frankreich 
das . en Garniſon⸗Truppen werden nicht mehr angenommen, 
nett alſo einen neuen Beweis davon, daß fie auf dem 
m ne nach der Heimath begriffev find, villeicht in acht 
darien bier eintreffen können. Reclamirte Offiziere (Referenz 
pf Lehrer, Beamte) treffen täglich ein. Zum feſtlichen 
ligt ange haben unſere Stadtverordneten 11,000 Thlr. bewil⸗ 


Fete Thlr davon zum Ausputz der Straßen und 7000 Thlr. 
& toitäten der Soldaten, beſtehend in Feſttafeln, Conzert, 


uſpiel, Tanz, Illumination, Feuerwerk. Den Offizieren 


werden wohl wie 1866 Feſtlichkeiten in den vereinigten Logen⸗ 
localen reſp. Gärten veranſtaltet werden Seitens der bemittel⸗ 
ten Bürger. Bisher ftand der Banquier Stephan als Ober⸗ 
vorſteher der Kaufmannſchaft und Commerzienrath immer an 
der Spitze der unternehmenden Comité's; wenn er ſeit den letz⸗ 
teren Monaten ſich zurückgezogen und gar nichts weiter von ſich 
hören läßt, ſo haben dafür die Leute eine eigene Erklärung, 
indem fie ſagen: „nachdem der „Geheime“ und der „Rothe —“ 
ausgeblieben, bleibt auch St. aus, der für ſeine Liebesgaben, 
Geldſammlungen für den Provinzial⸗Unterſtützungs⸗Verein, für 
ſeinen freiwilligen dem Oberpräſidenten gewidmeten Beirath, 
für feinen Austritt aus der Stadtv.⸗Verſ., um mit dem oppoſitio⸗ 
nellen Dr. Johann Jacoby nicht weiter zuſammen verhandeln 
zu dürfen ꝛc. ganz ſicher eine ganz außerordentliche Anerkennug 
erwartet, ſich darin aber bitter getäuſcht hat. Dabei iſt nicht 
in Abrede zu ſtellen, daß Herr Stephan alle übrigen Unter⸗ 
nehmer an Energie bei Weitem überragt, mindeſtens bisher 
überragt hat und daß, wenn er nicht wieder hervortritt, man⸗ 
cherlei große Unternehmungen zurückbleiben werden, auch auf 
dem Gebiete der Feſt⸗Arrangements. 

— Den 28. Juli. Die „K. H. Ztg.“ ſchreibt: „Man ſpricht 
in ſonſt gut unterrichteten Kreiſen davon, daß Hr. v. Manuteffel 
feine hieſige Stelle als commandirender General des 1. Armee⸗ 
corps demnächſt verlaſſen wird und bezeichnet als ſeinen Nach⸗ 
folger den Frhrn. General-Lieutenant v. Barnekow, bisher 
Diviſionsgeneral in Trier.“ 


Loc ales. 


— Ciſenbahnangelegenheiten. Da die Strecke Glodno-Gneſen 
der Poſen-Thorn-Bromberger Bahn bereits fahrbar iſt und 
der große Durchſtich beim Bromberger Thor in Poſen bis zum 
Herbſt ebenfalls vollendet, alſo dann die ganze Strecke Poſen⸗ 
Gneſen betriebsfähig ſein wird, hat eine Verſammlung einfluß⸗ 
reicher Bewohner von Poſen die Abſendung einer Petition an 
den Handelsminiſter beſchloſſen, damit dieſer der Direktion der 
oberſchleſiſchen Bahn zum Herbſt d. J. die Eröffnung von 
Poſen⸗Gneſen aufgebe. 

— Der Vertrag zwiſchen Preußen und Rußland wegen des 
Anſchluſſes der von der oſtpreußiſchen Südbahn ausgehenden 
Fortſetzung von Lyck an das ruſſiſche Bahnſyſtem iſt nunmehr 
zum Abſchluß gekommen, ſo daß jetzt alle Formalien für die 
Ausführung erfüllt ſind. 

— Rechtspflege. Das Obertribunal hat in einem Proeeſſe 
die Frage: „Sind Gensd'armen und Polizeidiener, ohne Auftrag 
einer geſetzlich dazu ermächtigten Behörde, befugt, eine Haus⸗ 
ſuchung vorzunehmen?“ verneint. 

— Kirchliches. Vom 22. bis 24. Auguſt wird in Stettin 
die 25. allgemeine Hauptverſammlung des evangeliſchen Vereins 
der Guſtav-Adolf- Stiftung abgehalten. Zur gemeinſamen 
Unterſtützung, dem ſogenannten Liebeswerk, ſind diesmal vor⸗ 
geſchlagen die Gemeinden Bitſch, Lyon und Schöneck Weſtpr. 
Für eine derſelben hat ſich die Verſammlung zu entſcheiden. 

— Zum Wochenmarkt-Verkehr. Nach dem Erlaß der nord— 
deutſchen Gewerbeordnung war es zweifelhaft geworden, ob 
diejenigen Einrichtungen, nach welchen der Einkauf von Lebens⸗ 
mitteln auf Wochenmärkten einzelnen Klaſſen von Käufern, den 
ſogenannten „Vorkäufern“, d. h. den Wiederverkäufern, nur 
während einer gewiſſen Zeit des Marktes geſtattet iſt, noch zu 
Recht beſtehen. Der Handelsminiſter hat dieſe Frage entſchie⸗ 
den verneint und die königlichen Regierungen angewieſen, ſofort 
alle gegen den Vorkauf auf Wochenmärkten gerichteten früheren 
geſetzlichen oder polizeilichen Vorſchriften außer Kraft zu ſetzen. 
Nach § 64 der Gewerbeordnung — heißt es in dem Reſeript 
— ſteht der Beſuch der Meſſen, Jahr- und Wochenmärkte, 
ſowie der Kauf und Verkauf auf denſelben einem Jeden mit 
gleichen Befugniſſen frei, Ausnahmen von dieſer bundesgeſetz⸗ 
lichen Regel können aber durch die Landesgeſetze weder vorge⸗ 
ſchrieben noch nachgelaſſen werden. 

— fotterie. Die Erneuerung der Looſe zur 2. Klaſſe 144. 
Prß. Klaſſen⸗Lotterie muß ſpäteſtens bis zum 4. Auguſt er. 
erfolgen. 

— Schulweſen. Die Wiederholungs⸗Prufung der katholiſchen 
proviſoriſch angeſtellten Lehrer wird im Schullehrer-Seminar 
zu Graudenz am 2., 3., und 4. October d. J. ſtattfinden. Die⸗ 
jenigen Lehrer, welche bereits vor vier Jahren ihre Lebrer⸗ 
Prüfung beſtanden haben, ſind verpflichtet, Diejenigen, welche 
dieſelbe vor zwei oder drei Jahren abgelegt haben, find berech⸗ 
tigt, ſich zun Wiederholungs-Prüfung zu geſtellen. 

— Kommunales, Der traditionelle Streit zwiſchen verſchie⸗ 
denen Stadtgemeinden und den königlichen Bankeommanditen 
wegen Heranziehung der letzteren zur Gemeinde-Einkommen⸗ 
ſteuer iſt durch ein Erkenntniß des Gerichtshofes zur Entſchei⸗ 
dung der Competenzeonflicte und endgiltig entſchieden, daß der 
Rechtsweg in dieſer Sache unzuläſſig iſt, mit andern Worten: 
die gewerbetreibenden königlichen Bankeommanditen bleiben 
ſteuerfrei. - 

— Sanitäts-Pofizeilihes. Es befanden fih am 30. Juli er. 
96 Kranke im ſtädtiſchen Krankenhauſe, davon leiden 70 an 
inneren, 9 an äußeren Krankheiten, 10 an Syphilis, 7 an 
Pocken. — 

—— —— ͤ — —¼—:i — —[— 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Zur Münzfrage. Mit Rückſicht auf die in der 
nächſten Reichstags⸗Seſſion zu erwartende Debatte über die 
Münzfrage macht die „Elberf. Ztg.“ auf eine unter dem Titel 
„Zur deutſchen Münz⸗ und Währungsfrage' erſchienene Schrift 
aufmerkſam, welche beſonders denen zu empfehlen ſei, die noch 
über die Nothwendigkeit, zur Goldwährung überzugehen, im 
Zweifel ſind. Der unbekannte Verfaſſer weiſt mit großer Klar⸗ 
beit nach, wie nicht nur die Förderung der internationalen 
Münzeinheit, ſondern die ganze Entwickelung des Werthver⸗ 


* u 


hältniſſes zwiſchen Gold und Silber dieſen Uebergang noth⸗ 
wendig macht. Was die Vorſchläge des Verfaſſers für das 
neue Münzſyſtem anbelangt, ſo iſt nicht zu leugnen, daß ſie 
ſich den vorhandenen Münzen leicht anſchließen. Beſonders 
möchten wir auf das aufmerkſam machen, was er gegen die 
Annahme des franzöſiſchen Münzſyſtems anführt, nämlich den 
Umſtand, daß Frankreich keine Einrichtung zur Einziehung der 
zu leicht gewordenen Goldſtücke hat, daß wir alſo mit der An⸗ 
nahme des franzöſiſchen Syſtems den von Jahr zu Jahr durch 
Abnutzung leichter werdenden franzöſiſchen Goldmünzen den 
deutſchen Markt öffnen würden. 

— —— —‚—iʒEüꝑéĩ 

Brief faſten. 
Eingeſandt. 

Aus Halle ſchreibt man, anknüpfend an die „Bekenntniſſe 
eines Landſtreichers“ (ſ. Nr. 176 u. Bl.): „Ein Bekannter war 
neugierig, zu erfahren, was ein Bettler während eines Tages 
ſich wohl zu erbetteln im Stande ſei. Er beauftragte daher 
einen ſeiner Tagelöhner unter Zuſicherung ſeines gewöhnlichen 
Tagelohnes, einen Tag betteln zu gehen und ihm am andern 
Tage mitzutheilen, was er dabei verdient habe. Aber der 
Bettler-Dilettant ſtellte ſich weder am anderen noch anch an 
den folgenden Tagen zur Arbeit wieder ein. Nach einiger Zeit 
begegnete ihm zufällig fein früherer Dienſtherr und ſtellte ihn 
zur Rede, weshalb er nicht mehr zur Arbeit gekommen ſei 
Die Antwort war, daß er ein Narr ſein müſſe, wenn er wieder 
arbeite; das Betteln ſei viel einträglicher. Der Mann iſt ſeit 
der Zeit Bettler geblieben. Es geht daraus hervor, daß die 
bürgerliche Geſellſchaft ſich ſelbſt durch übel angebrachte Mild⸗ 
thätigkeit die Bettler groß zieht, und es beſtätigt ſich dadurch 
das ſachverſtändige Urtheil des würdigen G A. Brine.“ 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 29. Juli. 
Nordd. Bundes⸗Anleihe 5% 
Conſolidirte Anleihe 4½½/ % . 
Freiwillige Anleihe 4½ %% SE 
Staatsanleihe von 1859 5% . . . . 
1854, 55, 57, 59, 64, 67, 68 B. 


101 ½ bez. 
98 ½ bz. G. 
99 ½ bez. 
101% bez. 


do. do. 
do. do. 1867 C. 4½0% 988/ bez. G. 
do. do. 1850, 52, 53, 68 40[(o . 91 G. 
taatsſchuldſcheine 3½ . » . . . 83 ½ bez. 
Präm.⸗Anleihe von 1855 310% . . 124 ½ G. 
Danziger Stadt-Obligationen 5% . 100% G. 
Pfandbriefe, Oſtpreußiſche 30%. 78 ½¼ bz. 
do. 4⁰%¶ũůũnm. 86 G. 
do. 412000 Age 93¼ G. 
do. 5000 005% bz. G. 
Pommerſche 31/200 . 5 76/ bz. 
do. i 85% bz. 
do. 420% 937/ bz. 
Poſenſche neue 4 88 ½ bz. 
Pfandbriefe Weſtpreußiſche 30% 76% bz. 
do. 4⁰%%ũĩ ů[T 84% G. 
do. 4/00. .92½¼ bz. G. 
Preußiſche Rentenbriefe 40/0 . 90% G. 


Getreive-Markt. 
Choru, den 31. Juli. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: trübe u. regneriſch. Mittags 12 Uhr 16 Grad Wärme. 
Zufuhr; nur in Rübſen. 


Weizen bunt 126—130 Pfd. 65—66 Thlr., hellbunt 126— 130 


Pfd. 68—70 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 72 — 75 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Rübſen mit 96-100 Thlr. pro 2000 Pfd. bezahlt. 

Roggen 120125 Pfd. 4345 ½½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbfen, Futterwanre 41—44 Thlr., Kochwaare 46—48 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Qrt. & 800% 16 16 ¼ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 79, der Rubel 26 Sgr. 8 Pfg. 


Danzig, den 29 Juli. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt: flau. Preiſe nominell. Zu notiren: ordinär 
bunt, u. rothbunt, gut roth⸗, hell⸗ und hochbunt, 120—131 
Pfd. von 60-78 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Roggen ſtiller, guter inländiſcher zur Conſumtion 120 — 125 
Pfd. von 4512 —481½ Thlr. pro 2000 Pfd. 


Gerſte kleine 95-103 Pfd. von 40 —43½ Thlr., große 106-112 


Pfd. von 45— 47½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 39 — 41 Thlr. 
beſſere und gute Kochwaare von 42-49 Thlr. pr. 2000 Pfd 

Hafer nach Qualität von 39—43 Thlr., pr. 2000 Pfd. 

Spiritus ohne Zufuhr. : 8 

Rübſen, feine ganz trockene gut zu placiren und mit 104 ½, 
105, 105½, Thlr. pro 2000 Pfd. nach Qualität bez, gerin⸗ 
gere, nicht ganz trockene, langſamerer Abſatz zu 104 — 102 
Thlr. pro 2000 Pfd. 

Stettin, den 29. Juli, Nachmittags 1. Uhr. 

Weizen, loco 60 — 73, per Juli⸗Auguſt 72 ½, per Auguſt⸗ 
i 72, per September October 70%, per Früh⸗ 
jahr 69. 8 

Roggen, loco 45 — 51, per Juli-Auguſt 49, per September⸗ 
October 49, per October⸗November 49, per Frühjahr 49. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 26, per Juli 100 Kilogramm 
25% Br., pr Seplb. Oktbr. 100 Kilogr. 25 ½¼. 

Spiritus, loco 17½, per Juli-Auguſt 17, per Auguſt⸗ 
September 17, per September⸗October 17 ¼. 


Amtliche Tagesnotizen. 

Den 30. Juli. Temperatur: Wärme 14 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 3 Fuß s Zoll. 

Den 31. Juli. Temperatur: Wärme 13 Grad. Luftdruck 28 
1 Strich. Waſſerſtand 3 Fuß 8 Zoll. 

Waſſerſtand in Warſchau am 31. d. 6 Fuß 9 Zoll, wäh⸗ 

rend Nacht gefallen 6 Zoll. 


r 


* 


Thlr. 1. 20 


fert 


E ATTTNERNT ERIET 

Geſtern ſtarb nach beinahe 6 
Wochen langem ſchweren Leiden, 
mein einziger hoffnungsvoller Sohn 
Emil im Alter von 18 Jabren. 

Tiefbetrübt Freunden und Bekann⸗ 
ten dieſe Anzeige ſtatt beſonderer 
Meldung. 

Thorn, den 31. Juli 1871. 

J. Kohnert. 

Die Beerdigung findet Dienſtag, 
Nachmittag 4 Uhr vom Trauerhauſe 
aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Bei Gelegenheit des Brandes auf dem 
Grundſtücke des Wagenfabrikanten Krüger 
hier, ſind verſchiedene lederne Feuereimer, 
und zwar: 


1. zwei mit der Nro. 136 Altſtadt, 
Big „ „ 346 
8 > 201 x 
4. einer „ „ 431 : 
. . Be 
We b „ 20 Neuſtadt, 
7. * * n 1 * 
8. * 17 ” 121 * 
auf der Brandſtätte zurückgeblieben und 


nach dem Rathhauſe geſchafft worden. 


Die betr. Eigenthümer dieſer Feuer⸗Eimer 


werden aufgefordert, dieſelben binnen 3 
Tagen von hier abzuholen und ſich zu 
dieſem Zwecke bei unſerem Polizei-In⸗ 
ſpeetor zu melden. 

Thorn, den 27. Juli 1871. 


Der Magiſtrat. Pol.⸗Verw. 


Bekanntmachung. 
Am 9. Auguſt er. 
Vormittags 9 Uhr 
ſollen im Grundſtück des Beſitzers Joſeph 
Ryszewski zu Korryt, eine braune Stute, 
5 Jahr alt, eine rothe Kuh, eine ſchwarz⸗ 
bunte Kuh, durch unſern Auelions⸗Kom⸗ 
miſſarius, Bureau-Affiftent Rudnicki, meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. 
Thorn, den 26. Juli 1871. 5 
Königliches Kreis⸗Gericht 


J. Abtheilung. 


Aufforderung. 


Der Oeconom 


Fritz Wien aus Woserin 
in Mecklenburg wird hiermit aufgefordert 
ſich ſchleunigſt wegen Erbſchafts⸗Regulirung 
an ſeine Mutter, die Wittwe Wien in 
Ludwigsluſt (Mecklenburg) zu wenden. 
Alle Behörden und ſonſtige Perſonen wer- 
den erſucht etwaige Auskunft über den 


Verbleib des Fritz Wien uufrankirt 


an dieſelbe Adreſſe gelangen zu laſſen. 


Vom 1, bis zum 28. August cr. 
wird mein Atelier geſchloſſen fein, weil ich 
zur Verſammlung des Central-Vereins 
deutſcher Zahnärzte reiſe. 


Zahnarzt Malachow 


in Bromberg. 


A. Sturmann, 
85. Breiteſtraße 85, 


zwiſchen den Herren 
C. B. Dietrich und Joseph Prager 
empfiehlt ſein neu eröffnetes 


Kurz-Waaren-gefchäft, 
5 Preiſe und reelle Bedienung ver⸗ 
ernd. 


Für unterleibsbruchleidende 


Die Bruchſalbe von G. Sturzen 
egger in Heriſau, Schweiz, hat in Folge 
ihrer vorzüglichen Wirkſamkeit bei Un 
erleibsbrüchen, Muttervorfällen und 
Hämorrhoiden vielſeitigſten Dank ge- 
erntet. Zahlreiche Atteſte beſtätigen eine 
vollſtändige Heilung ſelbſt bei veral⸗ 
teten Fällen. Auf frankirte Aufrage 
wird Gebrauchsanweiſung gratis ver⸗ 
ſandt. — Zu beziehen in Töpfen zu 
Sgr. durch Herrn 
Sehleusener, Apotheker, Neugarten 
m, Danzig. 

in möbl. Zimmer fofort zu vermiethen 

Gerftenfinge 98. 8 


9 
Düben, 9. Mai 1871. 


gegengeht. E. Schultze. 


Ein unbezahlbares Gefübl: 
Ein Kranker dankt Dir die Geneſung! 


errn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Die von einem unbekannten Wohlthäter 


mir vor mehreren Wochen zugeſandten zwei Kiſten, enthaltend Hoff'ſches 


Malzextraet und Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade, waren jedenfalls für meine 
ſehr ſchwer kranke Frau beſtimmt geweſen, und theile ich Ihnen mit, daß 
dieſes ſchöne Präſent des Verwandten oder Freundes, dem ich ſehr dank⸗ 
bar bin, feinen Zweck erreicht hat, indem meine Frau durch diefen Ge⸗ 
nuß ſehr geſtärkt wurde und fie jetzt ihrer Geneſung ent- 


Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


Raab, Eiſenbahnkarte von Rußland. 10 ſgr. 
Handtke, Poſt⸗ und Reiſekarte von Deutſchland, 
aufgez. in Carton. 2 Thlr. 
Karte der Provinz Oſtpreußen, aufgez. 
in Carton. 22½ Sgr. 
— Karte von Weſtpreußen, aufgez. in Car⸗ 
on. 22˙½ Sgr. 
Franz, Poſt- und Reiſekarte von Central⸗Eu⸗ 
ropa. 15 Sgr. 
— Dieſelbe aufgez in Carton. 1 Thlr. 
Müller, Be der Eiſenbahnen Mittel-Europas. 
21 Sgx 


gr. 

— Dieſelbe aufgez. in Cart. 1 thlr. 18 far. 

Kunſch, Poſt⸗ und Eiſenbahnkarte v. Deutſch⸗ 
land. 10 ſgr. 5 

Herrmann, Reiſek. von Mittel⸗Europa. 2½ far. 

Friedrich, Poſt⸗ und Eiſenbahnkarte von Deutſch⸗ 


land. 15 Sgr. 
Hentſchel's Telegraph, die neueſte Ausgabe. 
12 Sgr. 


—, Eiſenbahnanzeiger. 7½ Sgr. 
eee ne Ausg. A. mit 15 Kar⸗ 
en. 15 far. 
Jahnke's Eiſenbahn⸗Courier 5 ſgr. 
Baedeker's ne und Norddeutſchland 1 rtl. 
20 ſgr. 


Thüringen. 15 Sgr. 


Norwegen. 20 Sgr. 

Dresden. 15 Sgr. 

Berlin und Potsdam. 15 Sgr. 

Plan und Wegweiſer durch Berlin. 7½ Sgr. 

Die ſächſiſche Schweiz. 7½ Sgr. 

Böhmiſche Cuxorte: Teplitz, Franzensbad, 
Marienbad, Carlsbad. 20 Sgr. 

Die ſchleſiſchen Curorte. 15 Sgr. 

Kiſſingen und Umgegend. 10 Sgr. 


Dampferverbindung 
zwiſchen Stettin und: Stolp, Danzig, El⸗ 
bing, Königsberg i./Pr., Riga, St. Peters⸗ 
burg (Stadt), Copenhagen, Gothenburg, 
Kiel, Flensburg, Hamburg, Hull, London 
unterhalte regelmäßig bis zum Schluß der 
Schifffahrt. 

Rud. Chr Gribel in Stettin. 

Eine gute Milchkuh, welche in den 
nächſten Tagen kalben wird, ſteht zum 
Verkauf beim Beſitzer 

Severin Paczkowski in Lonezyn. 

Verlag bei Theobald Grieben in 


Berlin, vorräthig bei Ernst Lambeck 
in Thorn. 


Fr. Clemens 
Je ſus der Nazarener. 
1. Band: Des Weiſeſten der Weiſen Le— 
ben, Lehre und natürliches Ende. Der 
Wirklichteit nacherzählt. 2. Band: Der 
ideale Chriſtus. Enthüllung der chriſtlichen 
Myſterien und demgemäßer Friedensſchluß 
zwiſchen Vernunft und Chriſtenthum. 
4. Auflage. 40 Bogen Lex. 8. 2 Thlr. 
Auch in 12 Lieferungen à 5 Sgr. 
Ein gehaltvolles freiſinniges Volks⸗ 
buch, das feiner vielen neuen Aufſchlüſſe 
wegen Aufſehen erregt und binnen 2 Jah- 
ren bereits in 4 ſtarken Auflagen erſchien. 
Manifeſt der Vernunft. 
Diverſion eines Veteranen im Freiheits⸗ 
kampfe der Geiſter. Eine Stimme der 
Zeit in Briefen an eine ſchöne Myſtikerin. 
2. umgearbeitete Auflage. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Ein in die Bewegung und Geiſtes⸗ 
richtung der neueſten Zeit mit Muth und 
Geſchick lebhaft eingreifendes Buch, das 
gegen die Verderblichkeit des Myſtieismus 
und religiöſe Verdummung gerichtet, Tau- 
ſende von Herzen, welche für den Fort⸗ 
ſchritt auch auf dieſem Gebiete der In⸗ 
telligenz ſchlagen, zu erobern geeignet ift. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Speeinlarzt für Epilepſie Doctor ©. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 

Die Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn 


empfiehlt zur Reiſezeit ihr reichhaltiges Lager von nachſtehend verzeichneten Karten und 
Reiſehandbüchern, als: 


Bädecker's Oeſterreich, Süd⸗ und Weſt⸗Deutſch⸗ 
land. 2 Thlr. 
— Rheinlande. 1 thlr. 10 far. 
— Belgien und Holland. 1 thlr. 10 ſgr. 
— Ober ⸗Italjen. 1 thlr. 20 gar. 
Weber's Fremdenführer durch die Schweiz. 1 
thlr. 10 fgr., 
— Alluſtr. Pariſer⸗Führer. 1 thlr. 
= A London⸗Führer. U thlr. 10 far. 
Jonas Illuſtr. Reiſe⸗ u. Skizzenbuch für Schwe⸗ 
den. 1 thlr. 15 far. 
Kapp's Berlin. 15 ſar. 
Müller Berliner Ae 15 far. 
15 far. 
15 ſgr. 
12 jar. 
15 ſgr. 


— Das Rieſengebirge. 

— Führer durch Thüringen. 
Vocke, Führer durch Thüringen. 
Müller, Das Kyffhäuſer⸗Gebirge 

— Führer durch den Harz. 15 ſghgr. 
Die Rheinreiſe von Düſſeldorf bis 
Mainz. 20 ſgr. 
Die Inſel Rügen. 15 ſgr. a 
Swinemünde, Heringsdorf u. Misdroy. 


15 far. 
Berliner Fremdenführer. 15 Sgr. 
- Rieſengebirge. 7½ Sgr. 


Hrieben's Reiſehibliolhek: 


Plan und n von Hamburg” 7½ Sgr. 
chweden, geb. 2 Thlr. 20 Sgr. 

St. Petersburg, geb. 20 Sgr. 

Rieſengebirge. 15 Sgr. 

Kreuznach. 15 Sgr. 

Rügen. 10 Sgr. 

Drei Tage im Harz. 5 Sgr. 

Deutſchland und Oeſterreich, geb. 1 Rtl. 10 Sgr. 

Fröhlich, Reiſetaſchenbuch u. Karte geb. 15 Sgr. 


Ein eleganter 


Americaine 
gar nicht benutzt, von amerikaniſchem Holz, 
ein» und zweiſpännig, iſt für ¼ des Ein⸗ 
kaufspreiſes käuflich in Thorn. 
Näheres im Comptoir von Herrn 
von Chrzanowski. 


Preußiſche Lotterie. 

Antheil⸗Looſe 2. Klaſſe, Ziehung am 
8. Auguſt cr., Y à 4 Thlr., ½ à 2 
Thlr., ½2 a 1 Thlr., / àù 15 Sgr., ſo⸗ 
wie König Wilhelm⸗Vereins⸗ und Hannö⸗ 
verſche Pferde⸗Lotterie-Looſe à 1 Thlr. 
ſind noch zu haben bei 

V. Pelchrzim. 


Hohlen! 


alle Sorten in neuen Sendungen 
eingetroffen, offerirt billigſt 
C. B. Dietrich. 
Der einzelne Scheffel wird 
für 11 Sgr. franco ins Haus 
geliefert. 


Beſtellungen auf 


Iohaunis- und Himbeeren 


werden entgegengenommen in 
Lambecks Garten. 


Himb.-Limon.⸗Sirop. Horstig. 


Himbeeren und Johannisbeeren zu har 
ben im Botaniſchen Garten. 2 


Ein kleines braunes Wach⸗ 

telhündchen iſt am Sonntag 

Abend, in der Nähe des Mil.⸗ 

Kirchhofs gefunden worden. Der Eigen⸗ 

thümer kann denſelben gegen Auslagen 
in Empfang nehmen. 


Bartels. 


Uebrige bekannt. 


Handwerker- Verein „, 


Konzert am Mittwoch, den 2. How 
er., im Fall von Regenwetter a 96. 
nerſtag, den 3. Auguft präc. 7 l Ales 
im Wieser'ſchen Garten. — ; 


Der Vorſtand. 


Gänzlicher Ausverkauf ar 
von Gamaſchen und Kinderſchuhen ie 
abgeſetzen Preiſen bei Ed. Bey 4 

Schöne friſche Flunder 
ei > friſ F. Scheitern 
Eine große Quantität Gänſefg ten 
in beſter Beſchaffenheit, ſind zu 
Kl. Gerberſtr. No. 80. 


Eine Sendung J breite Lein 


empfiehlt ſehr bilig Jacob Danziger a 
u 


Gegen 


Nerbenaufregungen 
und deren nachtheilige Folgen 


findet mag ein in taujenden hr 
Fällen erprobtes und in dieſen ne 0 
als vollkommen bewährt befunden 
Verfahren, deſſen Wirkſamkeit = 


197 rde, 
von keinem andern erreicht WU 
Weg 


dem 


b 


wand 


und das allein den einzigen 
zur ſichern Geneſung zeigt, in 
Schriftchen: 


Die Stärkung der Nerven. 
Ein Rathgeber für Nervenleiden 
und Alle, welche geiſtig friſch 155 
körperlich geſund bleiben wollen, ® 
Dr. A. Koch. 

12. Aufl. Preis 7½ Sgr. 


Vorräthig bei g 
5 Ernst Lambeck in Thorn 


PF a TE ET u 
Logis für 1 jungen Mann DI 
vermiethen und fofert zu beziehen 
ſtraße Nr. 214, 1 Treppe hoch 
N eue ſte 


Comtoir u. Eileubahnbatlk 


von 


Deutſchland, 


mit den neuerworbenen Gebietstheilk 


Elſaß u. Lothringen 
Preis 10 Sgr. i 
Stets zu haben bei A 
Ernst Lamb 

Ein Lehrling, der Luft hat die Bäche 


4 lle bel 
zu erlernen, findet ſofort Mr ius 


Ein Grundstück, 


U, 
hart an der Grenze und Bahnhof belege 
48 Meg. Land und Wieſen, wo ‚ger f 
Jahren Gaſtwirthſchaft und Materia. . 
ſchäft mit Erfolg betrieben iſt, ſofo zu 
ter ſehr günſtiben Zahlungsbedingun ge geg 
verkaufen. Hypotheken feſt. Zu gelten, 


bei E. Sperling, Neuſt. Diartt 143, Be 
Tivoli ci 


iſt die Reſtauration nebft Zubetee nen 

vorrath und Kegelbahn für den Ja ner? 

Miethspreis von 350 Thlr. ſofort 3 

pachten. 

1 Belle⸗Etage zu verm. Neuſtadt ei 
in möblirtes Zimmer ſofort IM 

E miethen. » Kolinskt 

1 möbt. Zim. f. 4 thlr. verm. 12 150 

1 ml. Zim zu derm. Bäcker. 25 15 

Neat 264 ſind von jetzt ab mel zu 


größere und kleinere Wohnungen zu 


288. 
{4 


r E10, > © 


Comptoir u. ſ. w. ſich eignend, 
vermiethen. 


Cine Wohn. beſteh. in 4 Zimmern, 


October zu verm. bei M. 


sine große Speicherſchüttung zu 
C vermiethet M. Friedländer, 
teſtraße No. 87. 
e gut mbl. Stuben find ſofort 3 
2 miethen, auch mit Beköſtigung; 
fragen bei Herrn Schlesinse —, 
Neuſtadt 212 ift eine Familien Bober 


Rübſen 
Bret 


u ver“ 
ner 


Brüchen. No. 18 iſt die 2. 7 8. a. 


